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Der engliſche Getreidezoll.
Shamberlain gibt jetzt näheres über ſein Zollprogramm

kund. Seine Vorſchläge gehen dahin, auf ausländiſches Ge
treide einen Zoll von 2 Shilling und eine W Steuer
auf ausländiſches Mehl und r ukte zu erheben.
Getreide aus den britiſchen Kolonien ſoll zollfrei bleiben. DenKolonien ſollen ferner weſentliche re ür Wein und Früchte

eingeräumt werden. Ausländiſche Manufakturen ſollen mit
einem zehnpr h Wertzoll belegt werden. Es iſt klar,
daß ein Getreidezoll von 2 Shilling pro Zentner oder von 4 Mk.
pro Doppelzentner bei gleichzeitiger Zollfreiheit des kolonialenGetreides die geſamte Getreideausfuhr der Kolonien dem
engliſchen Markte zuwenden würde. Getreide aus Nußland,
Amerika, Argentinien uſw. würde dann in England nur noch
inſoweit Abſatz finden, als der Export der Kolonien nicht aus-
reicht, den Bedarf Englands zu decken Die Zollbevorzugung
des kolonialen Getreides würde aber gleichzeitig ſo ſehr zur
Vermehrung der Getreideproduktion in den Kolonien beitragen

in einigen Kolonien, z. B. Kanada, iſt ſie ja ohnedies ſchon
in raſchem Fortſchreiten begriffen daß England in abſeh
barer Zeit auf die ausländiſche Zufuhr verzichten könnte. Das
vom engliſchen Markt verdrängte amerikaniſche, ruſſiſche, argen
tiniſche Getreide würde dann natürlich den kontinentalen
Märkten Europas zuſtrömen. Die mitteleuropäiſchen Staaten,
beſonders Deutſchland, würden alſo künftig noch mehr als
bisher t wungen ſein, ihre eigene Getreideproduktion durch
hohe Zö gegen die fremde Konkurrenz zu ſchützen.

Eine ähnliche Wirkung hatte bekanntlich die Erhöhungn öſiſchen We enzolles im Jahre 1894. Dieſe Erhöhung

an demſelben Tage, an welchem für die Einfuhr
des

ind die ermäßigten deutſchen

Folge, daß die Getreide Ein
fuhr Frankreich überraſchend ſchnell ſich ver
minderte, während die Einfuhr nach Deutſchland immer größer
wurde. Und da die Einfuhr aus den Kolonien

i läßt, ſo kommt heute der weit überwiegende Teil
ſeiner Weizeneinfuhr aus Algerien und Tunis. Jn dem-

lben Maße, wie ſich die r Weizeneinfuhr aus dem
Auslande verminderte, hat ſich der Andrang des amerikaniſchen,
ruſſiſchen argentiniſchen Weizens nach Deutſchland ver
mehrt. Was Chamberlain jetzt für England vorſchlägt, iſt
nichts weiter als die Nachahmung des franzöſiſchen Beiſpiels.
Glücklicherweiſe iſt durch den neuen deutſchen Zolltarif Vorſorge
getroffen, daß die Durchführung der Chamberlainſchen PläneAcht die Wirkung für die deutſche Landwirtſchaft haben wird,

wie die franzöſiſchen Zollerhöhungen von 1894. Jmmerhin
wird jetzt jeder einſichtige und ehrliche deutſche Wirtſchafts
e zugeben daß kräftige Getreidezölle eine unbedingte

otwendigkeit für r ſind, ja, daß dieZollſätze im neuen deutſchen Zolltarif eher zu niedrig, als zu
hoch angeſetzt wurden.

Das Gleichgewicht im Reichshaushaltsetat.
Der bayeriſche Finanzminiſter hat bei Vorlegung des

Staatshaushaltsplanes für die nächſte Finanzperiode der be
ſtimmten Erwartung Ausdruck gegeben, daß vom Jahre 1904
an vom Reiche auf die Erhebung von durch Ueberweiſungen
nicht gedeckten Matrikularumlagen verzichtet werden wird und
deshalb Mittel für ſolche Beiträge an das Reich in dem
Finanzvoranſchlag nicht vorgeſehen ſind. Da f das Jahr
1904 auf den vollen Mehrertrag aus den erhöhten Schutz
zöllen noch nicht gerechnet werden kann, heben Falls vielmehr
nur ein Bruchteil davon zur Reichskaſſe fließen wird, gibt es
nur zwei Wege, das von Herrn von Riedel bezeichnete Ziel zu
erreichen. Entweder man muß, wie zur Balanzierung des Etats
für das laufende Jahr, zu dem Notbehelf einer Zuſchußanleihe
greifen, und zwar einer ſolchen in dem vollen Betrage, in dem
die Ausgaben des ordentlichen Etats die ordentlichen eher
einnahmen überſteigen, oder es muß eine proviſoriſche Er
ſchließung neuer Einnahmequellen ſtattfinden.

Der erſte Weg iſt, ſchreibt die „Neue politiſche Korreſpon
denz“, der weitaus einfachere und glattere und entſpricht dem
bis vor einem Jahrzehnt üblichen Verfahren. Aber er unter
liegt vom Standpunkte ſolider n erheblichen Be
denken. Die Reichsſchulden ſind bis auf drei Milliarden an

ohne daß, wie in Preußen, für deren regelmäßige
uns Vorſorge getroffen wäre. Wenngleich Anleihen ſich

auch bei ſolideſter Finanzwirtſchaft für das Reich nicht werden
vermeiden laſſen, vielmehr auch, abgeſehen von Anleihen zur
Vermehrung des werbenden Vermögens des Reichs, infolge
des Ausbaues unſerer Flotte und unſerer Feſtungen und
wegen der Notwendigkeit, in der Bewaffnung von Heer
und Flotte den regten der Waffentechnik zu folgen,
mit ſolchen Jahr für Jahr zu rechnen ſein wird, ſo erſcheint
doch eine feſte grenzung zwiſchen denjenigen ein
maligen Ausgaben we aus ordentlichen Einnahmen
und denjenigen, welche aus Anleihen zu beſtreiten ſind, und

r derart geboten, daß nur die
gaben den Reichskredit belaſten, die regelmäßig wieder

kehrenden einmaligen Aufwendungen dagegen den ordentlichen
Einnahmen zur Laſt fallen. Eine ſolche feſte Abgrenzung iſt

traten. Beide Tatſachen, in
nde Erhöhung, in Deutſchland die Ermäßigung

außerordentlichen

durch Ausſchreibung

miniſters

Montag, 12. Oktober 1903.
im letzten Jahrzehnt zwiſchen der Reichsfinanzverwaltung und
den Einzelſtaaten allmählich ſo ziemlich auf der ganzen Linie
vereinbart worden. Insbeſondere iſt anläßlich des Flotten
geſetzes verabredet, daß außer allen Ausrüſtungskoſten auch der
Aufwand für den Neubau von Schiffen bis zur Höhe von
6 Proz. des jeweiligen Kapitalwertes unſerer Flotte in den
ordentlichen Etat einzuſtellen und nur der überſchießende
Betrag aus Anleihen zu decken iſt. Eine ſolche feſte
Abgrenzung hat natürlich nur dann Wert, wenn ſie
nicht blos auf dem Papiere ſteht, ſondern tatſächlich der
Etatsaufſtellung zu Grunde liegt; ſie ſinkt aber zur reinen
Form herab, wenn, wie für das laufende Jahr, mehr als 70
Millionen Mark einmaliger Ausgaben des ordentlichen Etats
durch Einſtellung einer Zuſchußanleihe im gleichen Betrage
doch auf Anleihen verwieſen werden. Ein ſolches Verfahren
mag als ganz vorübergehender Notbehelf allenfalls angehen,
wenn alle anderen Mittel zur Balanzierung des Etats ver
ſagen darüber hinaus angewandt, erſchüttert es die mühſam
genug durchgeführte ſachgemäße Ordnung des Hanushaltsplans
und führt auf die ſchiefe Ebene, zu einer Schuldenwirtſchaft,
welche das direkte Gegenteil finanzieller Solidität wäre.
Handelte es ſich bis zur beſſeren Auffüllung der Reichskaſſe durch
höhere Zolleinnahmen um einen mehrjährigen Zeitraum, ſo wäre
daher das Fortwirtſchaften mit Zuſchußanleihen in der
vollen Höhe des durch die jetzigen ordentlichen Einnahmen des
Reiches nicht gedeckten AusgabeBedarfs einfach indiskutabel.
Nicht ganz ſo ſchwerem Bedenken würde es unterliegen, wenn
es ſich nur noch um das Jahr 1904 handelte. Aber auch für
dieſes eine Jahr würde doch an die Ergreifung dieſes be-
denklichen Auskunftsmittels nur dann gedacht werden dürfen,
wenn der natürliche Weg zur Ausgleichung des Unterſchiedes
zwiſchen Bedarf und Einnahmen ſich nicht als gaugbar erwieſe,
d. h. wenn die Erhöhung der letzteren bis zum Bedarf ſich
weder durch Steigerung der eigenen Einnahmen des Reiches noch

öherer Matrikularumlagen herbeiführen
Erſcheint nach der Erklärung des bayeriſchen n

die Wahl des letzteren Weges ausgeſchloſſen, ſo
würde nur eine vorübergehende Steigerung der eigenen Ein
nahmen des Reiches in Frage kommen. Daß die ohnehin ſchon
ſo großen Schwierigkeiten der Verſtändigung mit dem Reichs-
tage über die Erſchließung neuer Einnahmequellen ſich noch
beträchtlich ſteigern müſſen, ſo lange man noch den Betrag des
dauernden Mehrbedarfs nicht überſehen kann, liegt auf der
Hand, und es würde daher eine beſonders geſchickte und

Hand dazu gehören, den Weg der Herſtellung des
leichgewichts im nächſtjährigen Reichshaushaltsetat durch eine

zumeiſt im vollen Betrage als vorübergehend gedachte Erhöhung
der Reichseinnahmen gangbar zu machen.

„Die Geſtaltung des neuen Reichstages.“

Jnnerhalb eines ſo betitelten Artikels im Oktoberheft der
„Deutſchen Monatsſchrift“ erörtert der freikonſervative Partei
ührer Freiherr von auch die Frage, welcheedeutung dem Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Fraktionfür die Erledigung der Hleichotagsgeſchafte zukomme. i dem

ewohnheitsmäßigen ſchlechten Beſuch des Reichstages könne
ich die Anweſenheit der 81 Sozialdemokraten recht unan

r fühlbar machen, wogegen die Gewährung von
iäten wenigſtens eine gewiſſe Abhülfe bieten würde.

„Man ſollte mit der Einführung von Diäten jegt um ſo weniger
zögern, je gewichtiger die Gründe allgemeinpolitiſcher Natur ſind, welche
vom ſtaatserhaltenden Standpunkte gegen jede Verſtärkung der parla-
mentariſchen Macht der Sozialdemokraten geltend zu machen ſind. Auch
werden ſich unter dem friſchen Eindrucke der ſozialdemokratiſchen Wahl
erfolge einige wünſchenswerte Aenderungen des Reichs-
wahlgeſetzes, wie ſie ohne Aenderung der ver-
faſſungsmäßigen Grundlagen, Allgemeinheit und Gleichheit
des Wahlrechts und geheime Stimmabgabe vorgenommen werden
können, vorausſichtlich unſchwer und jedenfalls leichter als zu andererZeit durchſetzen laſſen. Der richtige Zeiwpuntt für die Beſeitigung der

auf die Dauer doch unhaltbaren Diätenloſigkeit ſcheint mir daher
gekommen es wäre ein ſchwerer Fehler, wenn er unge
nützt vorüberging.Wir unſererſeits lauben nicht an eine ſolche Heilkraft der

Diäten. Sie werden das Haus kaum voller machen, wohl
aber werden ſie der Würde desſelben wiederum nicht wenig
Abbruch tun. Herr v. u erörtert dann des weiteren,
daß das durch die großen Wahlerfolge geſteigerte Machtgefühl
der Sozialdemokratie gar leicht zu einem erneuten Obſtruk-
tionsverſuche verleiten könne. Anlaß dazu könnten z. B.

delsverträge mit höheren Getreide und Viehzöllen, Ver
tärkung unſerer Wehrkraft zu Waſſer und zu Lande, Er-
ſchließung neuer Einnahmequellen für das Reich geben.

„Bei allen dieſen Fragen würde man daher mit der Möglichkeit
ſozialdemokratiſcher Obſtruktion zu rechnen und demzufolge rechtzeitigden Gegenſchachzug, namentlich durch plin üßige wert ion

der Geſchäftsordnung, vorzubereiten haben.“
Doch mit einer bloßen Aenderung der Geſchäftsordnun

wäre kaum alles getan. Es darf nicht verkannt werden, da
durch eine ſyſtematiſch betriebene Obſtruktionspolitik die beſtehende

Verfaſſung, zu deren r Faktoren doch auch der
Reichstag gehört, in Frage geſtellt, beziehungsweiſe durch die
obſtruierende Sozialdemokratie tatſächlich aufgehoben wird. Und
dementſprechend müßte der Gegenſchachzug notwendiger Weiſe
auch auf dem Boden des Verfaſſungsgebietes erfolgen.

„Eine Reviſion der Reichsverfaſſung mit dem
der Sozialdemokratie die Lahmlegung des Reichstages für die Folge
unmöglich zu machen, wäre für Regierung und Parlament alsdann
geradezu ein zwingendes Gebot der Selbſterhaltung. Dabei würde

iele,

Geschäſtsstelle in Berlin Bernburgerstr.
Telephon-Amt VIa Hr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S,

t erſter Linie natürlich das Wahlrecht in Frage
ommen.“

„Gegenüber ſolcher Evenknalität ſollten die ſozialdemo
kratiſchen Führer wohl klug und nüchtern genug ſein, von
irgendwelchen Obſtruktionsverſuchen Abſtand zu nehmen.
iſt nur die Frage, ob im entſcheidenden Moment ſich über
Wples Kraftgefühl und leidenſchaftliche Erregung nicht
tärker erweiſen würden, als Vernunft und Ueberlegung.

Wir unſererſeits möchten auch noch die Frage aufwerfen,
ob in ſolchen entſcheidenden Momenten die Führer völli
Herren ihrer ſelbſt und ihrer Entſcheidungen und Entſchlüſſe
bleiben können, oder ob ſie nicht von den drängenden Maſſen
über ſich ſelbſt hinausgetrieben werden. Dieſe Fragen laſſen
ſich alle aufwerſen und ſie müſſen von dem Politiker, ſie
müßten insgeſamt auch an den für die Geſtaltung
der deutſchen Politik in erſter Linie verantwortlichen Stellen
aufgeworfen werden, wie es Freiherr von Zedlitz in ſeinem
Artikel mit großer Objektivität, ſcharfer Erfaſfung der mög
lichen Fälle und nüchterner Abwägung der mitſprechenden
Momente pſychologiſcher und materieller Natur tut, um ſchließ
lich die Forderung zu ſtellen Regierung und Reichstag müſſen
für alle Eventualitäten gerüſtet ſein.

„Sind ſie das, ſo kann eine von den Sozialdemokraten hervorge
rufene innere Kriſis zur Gefundung und Kräftigung der Geſtaltung des
Reiches beitragen. Erweiſen ſie ſich umgekehrt ihrer Aufgabe, unſer
nationales Gemeinweſen zu erhalten, nicht gewachſen, ſo wäre aller
dings eine ſolche Kriſis wohl der Anfang des Endes, würde
aber eine unter ſolchen Umſtänden doch unabwend
bare Entwickelung der Diktatur der großen Maſſen
auf den Trümmern der Monarchie und des ſpezifiſch
deutſchnationalen Staates nur um etwas be
ſchleunigen.“

Sehr richtig Daß der Kampf mit der Sozialdemokratie
zu beſtehen ſein wird, der Entſcheidungskampf um die Macht
im Staate, gilt uns ſo ſicher, wie das Amen in der Kirche.
Daß dabei unter allen Umſtänden die Sozialdemokratie

den Kürzeren ziehen muß, halten wir nicht für erwieſen. Sie
muß und wird ſogar ſiegen, wenn die bürgerliche Geſellſchaft

v ſich aus De W eigheit und
dieſem Kamp o lange wie möglich zu entzie uchen.Denn Zeit verloren Macht verknen hr Lnttehen ſux

Vom Aufenthalt des kaiſerlichen Paares auf SHubertusſtock wird gemeldet Der Kaiſer erlegte am s

Jagdtage auf der Frühpürſche im Forſtrevier Schorfheide einen
kapitalen Zweiundzwanzigender. Die Kaiſerin unternahm im
Laufe des in Begleitung des Prinzen Adalbert einen
Spaziergang nach dem am Werbellinſee gelegenen Forſthauſe

Nachmittags war dem kaiſerlichen Jagdherrn wiederum das
Glück ſehr günſtig es wurden zwei ſtattliche Zwölfender, ein
prächtiger Vierzehnender und ein ungerader Sechzehnender zur
Strecke gebracht. Abends fand vor dem Schloſſe bei Magneſium
beleuchtung die Beſichtigung der Jagdbeute durch die hohen

ſtatt. Sodann wurde durch Hornſignale der Schluß
des erfolgreichen Jagdtages verkündigt.

Der Eiſenbahnminiſter Budde, welcher gegenwärtig das Hoch
waſſerſchutzgebiet in Schleſien bereiſt, iſt Freitag nachmittag in Toſel
eingetroffen, wo er übernachtete. Jm Laufe des Sonnabends hat der
Miniſter die Anlagen des dortigen Oderhafens befichtigt und ſich im
Auſchluß hieran nach Deutſch Raſſelwitz begeben zur Beſichtigung der
HochwaſſferUnfallſtelle. Abends traf der Miniſter in Kattowitz ein.
Von dort aus wird am Sonntag über Breslau die Rückreiſe nach
Berlin angetreten. Jn der dritten Oktoberwoche trifft der Eiſenbahn
miniſter zu mehrwöchigem Aufenthalt in Danzig ein, um den
dortigen Eiſenbahndirektionsbezirk perſönlich kennen zu lernen.

Perſonalnachrichten. Der Reichskanzler Graf v. Bülow
iſt aus Flottbeck wieder in Berlin eingetroffen. Von dem Groß
herzog von Vaden iſt der außerordentliche Geſandte und bevoll
mächtigte Miniſter Wirkl. Geh. Rat von Berckhe im zum Be
vollmächtigten zum Bundesrat ernannt worden. Wie die
„Kreugzztg.“ erfährt, iſt an Stelle des fehlenden Präſidenten des
evangeliſchen Oberkirchenrats der Vizepräſident desſelben, Wirkk,
Ober Konſiſtorialrat Dr. Frhr. v. d. Goltz, zum Königlichen
Kommiſſar für die am 15. d. M. zuſammentretende 5. ordentliche
Generalſynode der älteren Provinzen der Monarchie ernannt
worden. Wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt, iſt dem Profeſſor
an der Univerſität Halle, Hützig, der Rote Adlerorden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub, dem heſſiſchen Staatsminiſter Dr. Rothe
der Rote Adlerorden erſter Klaſſe, dem großherzoglich ſächſiſchen
Oberhofmeiſter Grafen v. Me dem der Rote Adlerorden zweiter
Klaſſe mit dem Stern, dem heſſiſchen Juſtizminiſter Dr. Dittmar
und dem heſſiſchen Finanzminiſter Dr. Gnaut h der Kronenorden
erſter Klaſſe verliehen worden. Am 1. November wird der
Reichsgerichtsrat Braun in den Ruheſtand treten. Er gehört dem
Reichsgericht ſeit 1892 an. Vorher ſtand er im bayeriſchen Juſtig
dienſte, in den er 1854 trat. Am 9. Oktober iſt der General
leutnant z. D. Werner v. d. Schulenburg geſtorben.
Der frühere deutſche Botſchafter in Wien, Fürſt zu Eulen-
burg-Hertefeld, welcher gelegentlich ſeines jüngſten
Aufenthaltes in Rominten nicht unbedenklich erkrankte, iſt mittels
eines ihm vom Kaiſer zur Verfügung geſtellten Reſerveſglonwagens
auf ſeiner Beſitzung Liebenberg in der Mark eingetroffen. Wie
verlautet, iſt der Fürſt plötzlich von einem akuten Gichtanfall heim
geſucht worden, der ihn hindert, der Einladung des kaiferlichen
Paares nach Hubertusſtock vorläufig Folge geben zu können,

Handelsvertragsverhandlungen. An den gegenwärtig
in Berlin ſtattfindenden Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen
Vertretern der Reichsregierung und der weizeriſchen Regierung
nehmen auch Delegierte der ſüddeut Einzelſtaaten teil.
Letztere kommen als Nachbaren der Schweiz bei dem Vertrag
hervorragend in Betracht.
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Militärvorlagen. Die dem Reichstage zugehenden
Militärforderungen werden ſich, wie wir ſchon mitteilten, in
ſehr beſcheidenen Grenzen halten.

Für die Privatangeſtellten. Unter den Privatangeſtellten
Deutſchlands findet am 15. Oktober auf Veranlaſſung desReichsamts des Jnnern eine allgemeine Erhebung durch Jrage-
bogen ſtatt zum Zwecke der Vorbereitung einer Penſion und

h denen Verſicherung Privatangeſtellter auf ſtaatlicher

rundlage.
Dem Deutſchen Oſtmarkenverein ſind in der letzten Zeit

mehrere Geldſpenden zugegangen. So ſtiftete ein Teilnehmer an
dem Gleiwitzer Tage, der nicht genannt ſein will, 3000 Mk.
Ferner hat der Königliche Muſikdirektor Paul Runge in Kolmar
im Elſaß dem Verein ein Kapital von 1500 Mark überwieſen,
deſſen Zinſen zur Unterſtützung von deutſch evangeliſchen Ein
wohnern des Dorfes Friedrichsdorf im Kreiſe Jarotſchin zu ver
wenden ſeien, wo der Vater des Stifters über 40 Jahre Lehrer

eſen iſt. Weiter ſpendete ein ungenannter Gönner des Vereins
in Berlin 500 Mark, und endlich überwies die greiſe Schweſter des
Fürſten Bismarck, Frau v. ArnimKröchlendorf, der Bismarck
ſtiftung des Oſtmarkenvereins 500 Mark. Jn dem Begleitſchreiben
der Frau v. Arnim heißt es: „Jch freue mich aller Betätigungen
Jhres Vereins, weil ſie ſo vollkommen im Sinne meines Bruders
ſind. Möchte der Verein, der aus dieſem Samenkorn entſproſſen
iſt, ſich immer kräftiger entfalten.“ 

Koloniales. Die portugieſiſche Regierung hat nach der
„Voſſ. Ztg.“ an die deutſche Regierung den Vorſchlag einer neuen
Grenzabſteckung zwiſchen Angola und Südweſtafrika gerichtet,

Eine Freiſprechung. Der Arbeiter Michael Rohn aus
Königsberg i. Pr. hatte, wie ſchon von uns kurz telegraphiſch
gemeldet wurde, im Auftrage ſeines abweſenden Schwieger
ſohnes, des Zimmermanns Albert Linkewitz, für dieſen am
Tage der letzten Reichstagsſtichwahl gewählt. Die Strafkammer
ſprach jedoch Rohn von der Anklage des Wahlvergehens und Linke
witz von der Anklage der Verleitung zu dieſem Vergehen frei, da
den Angaben der beiden Beſchuldigten, ſie wären das Opfer einer

Iſchen Belehrung durch einen unbekannten Herrn geworden,
lauben geſchenkt wurde. Der Staatsanwalt hatte je 6 Monate

Gefängns und 1 Jahr Ehrverluſt beantragt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Beſuch des belgiſchen Königs.
Nach dem offiziellen Programm trifft der König der Belgier am

17. d. Mts. vormittags in Wien ein und wird vom Kaiſer, den Erz-
r und den Spitzen der Behörden begrüßt. Nachmittags findet

aladiner in der Hofburg, abends Feſtvorſtellung in der Hofoper ſtatt.
Am 18. abends iſt Tafel in Schönbrunn, nach welcher der König die
Rückreiſe nach Brüſſel antritt.

Die Miniſterfrage in Ungarn.
Auf Montag wurde Graf Stefan Tisza zum Kaiſer berufen;
man erwartet ſeine Ernennung zum Miniſterpräſidenten. Tisza
wird, falls es ihm nicht gelingt, mit der Oppoſition einig zu werden,
den Reichstag auflöſen,

ZItgalien-
Zum Zarenbeſuch.

Mit Bezug auf Gerüchte, daß der Zar von Rußland ſeine Reiſe
nach Rom aufgegeben habe, meldet die „Tribuna“, der Regierung ſei
die amtliche Mitteilung zugegangen, daß Kaiſer Nikolaus zwiſchen dem
24. und 30. d. Mts. nach Rom kommen werde, und da in der An

nichts weiter erfolgt ſei, müſſe man annehmen, daß die Reiſe
dem feſtgeſetzten Zeitraum erfolge.

Frankreich.

Der Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen England und
Frankreich.

Wie ſchon mitgeteilt, meldet man aus Paris Aus zuverläſſiger Quelle
verlaute dort, daß trotz der bisher erzielten höchſt befriedigenden Fort
ſchritte der Entwurf eines engliſch franzöſiſchen Schiedsgerichtsvertrages
noch nicht fertiggeſtellt ſei. Der Vertrag werde ſich nur mit den inukunſt auſ

faſſen und keine rückwirkende Kraft erhalten.

Rußland.
Beſtrafte Verleumdung.

Der Miniſter des Jnnern hat der „Peterburgskija Wedo
moſti“ wegen ihrer beſonders im Leitartikel am Freitag hervor
tretenden ſchädlichen Richtung die erſte Verwarnung erteilt. Der
Leitartikel berichtet über einen hier ſonſt unbekannten angeblichen
Ausfall des deutſchen Bevollmächtigten Büntz in der dritten Sitzung
des Schiedsgerichts im Haag gegen den ruſſiſchen Juſtizminiſter
Murawiew und knüpft daran die Folgerung, daß Büntz entweder
Auftrag hatte, Rußland zu brüskieren, oder unvorſichtig den ge
heimen Wunſch aller Deutſchen verraten habe, der darauf gerichtet
ſei, daß Deutſchland Rußland ebenſo wie 1870 Frankreich über
fallen wolle. Die „Nowoje Wremja“ erfährt aus durchaus zu
ſtändiger Quelle, daß in unterrichteten Kreiſen über einen der
artigen Zwiſchenfall im Haag nichts bekannt und die Mitteilung
der „Wedomoſti“ eine Erfindung iſt. (Hierzu bemerkt W. T. B.:
An hieſiger unterrichteter Stelle wird dieſe Angabe der
„Nowoje Wremja“ lediglich beſtätigt.

Türkei.
Von den Unruhen.

Wie uns ein Telegramm meldet, hat ſich die bulgariſche Regierung
beim ottomaniſchen Vertreter in Sofia über die noch immer vor
kommenden Grenzverletzungen durch türkiſche Soldaten beſchwert underklärt, daß ſolde Vorkommniſſe leicht zu einer abermaligen Ver

ſchlimmerung der gegenſeitigen Beziehungen führen könnten. Trotzdem
glaubt man nicht, daß die friedlichen Stimmungen hüben und drüben
ernſtlich gefährdet werden.

Wie der „Neuen Fr. Pr.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſollen
in Makedonien nach den Reformvorſchlägen acht Kommiſſionen unter
der Leitung je eines ruſſiſchen und öſterreichiſchungariſchen Konſuls
eingeſetzt werden, die für die Durchführung der Reformvorſchläge, die
Ueberwachung der Repatriierung der Flüchtlinge, den Wiederaufbau der
Dörfer und die Beſchaffung von Vieh, Korn und Lebensmitteln ſorgen
ollen.ſ Jm Sandſchak Prizrent iſt eine albaneſiſche Bewegung gegen

die beſchloſſene Einführung einer neuen Viehſteuer ausgebrochen.
Her Kaimakam von Luma wurde vertrieben. Der berüchtigte
Albaneſenchef Suleiman wirbt Anhänger, um die türkiſchen Be
hörden von Jakowa zu vertreiben. Die Ermordung eines Adju
tanten Schemſi Paſchas und der Angriff der Albaneſen gegen
eine Truppenabteilung, welche ſieben albaneſiſche Deſerteure
transportierte, beſtätigen ſich.

Die Meldung, daß in den Grenzgebieten an der türkiſchen
Grenze der Belagerungszuſtand erklärt worden ſei, entbehrt jeder
Gegründung.

t Die aus amtlicher Quelle ſtammenden Nachrichten aus
Saloniki, wonach in der Umgebung von Dſchumabala, Razlog und
Melnik zwanzig türkiſche Dörfer von Aufſtändiſchen verbrannt
worden ſeien, iſt vollſtändig falſch. Ebenſo iſt die Nachricht von
der Ermordung von 2000 türkiſchen Einwohnern von Bausko,
das nicht einen einzigen mohammedaniſchen Einwohner hat, un
ri ti etig Griechiſche Kirchengüter.

Der Biſchof von Florina meldete dem ökumeniſchen Patriarchen
den Uebertritt der Einwohner von vier bulgariſchen Dörfern mit
872 Familien vom Exarchat zum Patriarchat; ebenſolche Ueber
tritte ſind in Vorbereitung im Kreiſe Kaſtoria und im Sandſchak

enden Streitpunkten zwiſchen den beiden Ländern

KirkKiliſſe. Der ökumeniſche Patriarch hak im Hildiz Schritte
unternommen, damit die griechiſchen Kirchengüter und Klöſter
nicht wie bisher auf den Namen von Privatperſonen eingetragen
werden müſſen, wodurch oft bei deren Abſterben ohne Erben der
Beſitz mohammedaniſches Vakuf oder Kirchengut wird. Der
Patriärch wies dabei auf das in der letzten Zeit den bisher nicht
anerkannten franzöſiſchen, engliſchen und ruſſiſchen Kirchen und
Schulen verliehene Beſitzrecht hin.

Südamerika.

Ein neuer Zwiſchenfall in Venezuela.
Der ſpaniſche Geſandte Gahton de Ahola hat infolge von

Angriffen in der dortigen Preſſe die Geſandtſchaft dem Sekretär
übergeben und wird am 18. d. M. Caracas verlaſſen. Ahola
hatte in ſeiner Eigenſchaft als Schiedsrichter in einem gemiſchten
mexikaniſchen Gerichtshofe kürzlich entſchieden, daß Venezuela an
Senor Martinez del Rio 102 000 Lſtrl. zu bezahlen habe.

Aſien.

Aus Arabien.Zur Züchtigung eines der Stämme des Hinterlandes iſt eine
Strafexpedition ausgeſandt worden. Bei den Kämpfen mit den
Eingeborenen wurden auf engliſcher Seite ſieben Mann verwundet,
von denen einer ſeinen Verwundungen erlag. Ueber den tollen
Mulla h wird berichtet, daß er ſich ſechs Meilen von Obbia auf-
halte. Die Meldung von einem Plünderungszuge nach Jllig be
ſtätigt ſich. Die italieniſchen Kriegsſchiffe „Lombardia“, „Coatit“
und „Galileo Galilei“ ſind in Aden eingetroffen. Die „Lombardia“
geht nach Obbia ab.

(Nachdruck verboten.

47. Verſammlung deutſcher Philologen
und Schulmänner.

IX.
C. Halle, 10. Oktober.

n der Orientaliſchen Sektion ſprach Prof. Dr.W. Ken (Halle) über
Strophik in der hebräiſchen Poeſie.

Vortrag gehalten Sonnabend Vormittag.
Rothſtein ſtellte zunächſt feſt, wie von angeſehenen Seiten her

die Frage heutzutage beurteilt wird, ſucht dann aber mit Hilfe von
zahlreichen poetiſchen e des alten Teſtaments aus den ver
ſchiedenen Zeitaltern die Theſe zu erweiſen, daß die hebräiſche Poeſie
wirklich Strophenbildung kenne und zwar eine von beſtimmten, noch
erkennbaren Geſetzen getragene Strophenbildung. Als dies Geſetz
bezeichnet er den in der Versbildung wirkſamen, längſt bekannten
ſog. parallelismus membrorum. Hieraus ergibt ſich, wie er dartut, die
gewöhnlichſte Strophenform, der Zweizeiler, d. h. die aus zwei Vers
u (zu je zwei Halbverſen, gelegentlich auch aus mehr Gliedern
eſtehend) gebildete Strophe. Dieſe Strophenform iſt die, welche

eigentlich die hebräiſche Dichtung beherrſcht. Zuweilen läßt ſich an
einzelnen größeren Dichtungen erkennen, daß zwei oder mehrere
ſolcher Zweizeiler ſich zu größeren ſtrophiſchen Einheiten zuſammen
ſchließen. Jmmer aber bleibt, wie er darzutun ſucht, dasſelbe ſtrophen
bildende Prinzip in Wirkſamkeit. Ein par Beiſpiele zeigen, daß es
auch dreizeilige Strophen gab. Jm Ganzen iſt er auf Grund des
behandelten Materials der Ueberzeugung, ſeine Theſen als erwieſen
betrachten zu dürfen

Um 11 Uhr fand in der Aula der Univerſität unter Leitung
von Geheimrat Prof. Dr. Fries (Halle) die

vierte allgemeine Sitzung,
gleichzeitig die Schlußſi n des Kongreſſes ſtatt.e Dr. O. Kern (Roſtock) ſprach über

die Landſchaft von Theſſalien uud die Geſchichte
Griechenlands.

Von größter Bedeutung iſt die neuerdings erfolgte Auf
ſchließung einer mhkenäſchen Burg bei Dimini in der Gegend von
Volo in Theſſalien, die ſehr wahrſcheinlich mit Jolkos identiſch iſt.
Jhre Erforſchung wird von großer Bedeutung ſein für die
Kenntnis der homeriſchen Paläſte. Das Lager von Volo enthält
mykenäſche Gräber. Das hier anſäſſige Volk war immer auf die
See angewieſen. Seine Hauptſage war die Argonautenſage, die
wohl die überhaupt älteſte überlieferte Sage iſt. Auch der älteſte
Kern dieſer Sage weiſt ja auf das weite Meer hin. Der alte
theſſaliſche Kult. beftand in der Zeusverehrung. Hero war ihm
fremd. Ganz zlveiffellos hat auch Theſſalien Beziehungen zur
kretiſchen Kultur gehabt, deren Verhältnis nachzuweiſen noch er
hebliche Arbeit erfordern wird. Schon die zahlreich vorhandenen
Namenzsgleichheiten weiſen auf derartige Beziehungen hin; ſo iſt
z. B. Kreteus in Südtheſſalien gezeugt worden. Erſt wenn die
theſſaliſchen Gräber weiter geöffnet ſind, werden wir überſehen

können, wo in dem ſo lange ſchnöde vernachläſſigten Theſſalien
die archäologiſche Forſchung einzuſetzen hat. Beſondere Verdienſte
hat ſich um die Ausgrabungen in Dimini der deutſche Konſul in
Seſuerr Zopotos, erworben. Dem Vortrag folgte lebhafter

eifall.

Zum Schluß behandelte Profeſſor Dr. Ad. Meher-
Lübke (Wien) die Frage der
romaniſchen Perſonennamen in ihrer hiſtori-

ſchen Bedeutung.
Die Namengebung iſt im allgemeinen nach Vortragendem

eine Modeſache. Die Mutter kürzt häufig den Namen des Kindes
ab, und aus dieſen verbleibenden Koſenamen werden in vielen
Fällen Eigennamen. Die mittelalterlichen Namen der Romanen
ſind entweder germaniſch oder chriſtlich, doch ſind in Rumänien,
Dalmatien, Rhätien keine germaniſchen Namen zu finden, ſehr
ſpärlich ſind ſie in Sardinien und auch in Sizilien ſcheinen ſie zu
fehlen. Auffälligerweiſe gehören die ſlaviſchen Namen in Dal-
matien faſt durchweg Frauen an. Es iſt daher anzunehmen, daß
die Romanen ihre Frauen mit Vorliebe aus der ſlaviſchen Be
völkerung geholt haben. Auf dem italieniſchen Feſtlande ſind es
drei Völker, die in ihrer politiſchen Bedeutung Einfluß gewinnen
konnten auf die Namensgebung: die Gothen, Longobarden und
Byzantiner. Mit Sicherheit ſteht feſt, daß es in Jtalien keine
Gothennamen gibt, ſondern daß alle dort vorhandenen germaniſchen
Namen longobardiſch ſind. Solche kommen in Nord-, Mittel und
Süditalien in großer Anzahl vor. Seit dem ſiebenken Jahrhundert
findet ſich neben den longobardiſchen Namen eine ſehr ſtarke Jn
vaſion fränkiſcher Namen. Ganz andere ſehr verwickelte Ver-
hältniſſe zeigt die iberiſche Halbinſel. Gerade umgekehrt wie in
Jtalien ſind hier zu 90 Prozent aller mittelalterlicher Namen aus
geſprochen gothiſch. Daneben findet man allerdings auch fränkiſche
Einflüſſe. Zum Schluß verweiſt Redner darauf, wie man die ge
ſchichtlichen Beziehungen durch die Eigennamen beſſer verſtehen
lernen könnte. Ueber die Verſchmelzung der Römer mit den
romaniſierten Völkern zu Neurömern würden ſich auf dieſem Wege
wertvolle Aufklärungen gewinnen laſſen. (Lebhafter Beifall.)

Es folgten die Berichte der Sektionsvorſtände über die
Arbeiten der Abteilungen.

Gebilligt wurden von der Verſammlung eine Reihe von An
trägen, ſo ein Antrag von Profeſſor Kehrbach (Berlin),
nach welchem die Verſammlung der Reichsregierung Dank ſagt für
die auch in dieſem Jahre der Geſellſchaft für deutſche Erziehungs
und Schulgeſchichte gewährte Subvention von 30 000 Mark zur
Förderung der Forſchung auf dem Gebiete der Studien-,
Unterrichts und Erziehungs- Geſchichte in den Ländern deutſcher
Zunge.

An die öſterreichiſche Regierung iſt ein Antrag gerichtet, daß
die berühmte Paphyrusſammlung, die im Beſitze des Erzherzogs
Reiner ſich befand, bald veröffentlicht werde.

Auf Antrag der engliſchen und romaniſtiſchen Sektion wird
beſchloſſen, das Kultusminiſterium darauf hinzuweiſen, daß die
Verleihung von Auslandsſtipendien ähnlich wie in Oeſterreich für
Studierende der Univerſitäten unabweislich erſcheint.

Ueber die Verwendung der von der Weidmannſchen Buch
handlung in Berlin für Unterſtützung eines wiſſenſchaftlichen
Zweckes geſtifteten Summe von 1000 Mark ſoll ſich eine von der
Verſammlung eingeſetzte Kommiſſion ſchlüſſig werden.

Für den nächſten Philologentag, der im Jahre
1905 ſtattfindet, wird Hamburg gewählt, von wo aus
eine ſehr freundliche Einladung vorliegt. Für die darauf folgende
Verſammlung 1907 liegt ſchon jetzt eine Einladung vor, dieſe in
Oeſterreich abzuhalten. Als Tagungsort iſt Salzburg in Ausſicht

genommen. SZu Vorſitzenden für die Hamburger Verſamm-
lung werden gewählt: Schulrat Prof. Dr. Brütt (Hamburg)
und Prof. Dr. Wendlan dt (Kiel).

Mit einem Schlußwort und Worten des Dankes an alle Be
teiligten wurde hierauf die 47. Verſammlung deutſcher Philologen
und Schulmänner vom Geheimrat Fries (Halle) geſchloſſen,
worauf noch unter ſtürmiſchem Beifall Geheimrat-Uhlig (Heidel-
berg) dem Dank der Verſammlung an die Stadt Halle und an
das Präſidium Ausdruck verleiht.

Nachdruck verboten.

5. Jahresverſammlung des Vereins für
Kinderforſchung.

I

C. Halle a. S., 11. Oktober.
Unter zahlreicher Beteiligung begann heute abend im „Grand-

Hotel Bode“ die fünfte Jahresverſammlung des Vereins für
Kinderforſchung. Dieſe Vereinigung, die ſich einer ſehr lebhaften
und wachſenden Beachtung der Pädagogen, der Aerzte und Juriſten
und nicht zuletzt auch der Elternkreiſe erfreut, verfolgt den Zweck,
bei allen, welchen leibliches oder ſeeliſches Wohl der Jugend anver-
traut iſt, ein größeres Jntereſſe und Verſtändnis für die Kindheit
und mehr Teilnahme für das Wohl und Wehe der Jugend zu er
wecken, zu richtigen Beobachtern des Kindes und ſeiner Entwickelung
anzuleiten, ſowie für Pflege, Unterricht und Erziehung die
Methoden wiſſenſchaftlich zu begründen und zu vervollkommnen.

Der Vorſitzende des Vereins, Anſtaltsdirektor Trüper
(Jena), hob in der Eröffnungsanſprache hervor, daß
es unter den Kindern Millionen gebe, die von Eltern und Lehrern
noch nicht recht verſtanden werden, ſo daß ihnen oft ſchweres Un
recht zugefügt wird. Aus dieſer Erkenntnis heraus iſt der Verein
entſtanden. Das größte Jntereſſe haben naturgemäß die abnormen
Fälle, aber auch die normale Kindesſeele hat ihre Eigenheit, die
als ſolche behandelt ſein will. Eltern, die ja an der normalen,
geſunden Entwickelung ihrer Kinder das größte Jntereſſe haben,
aber auch Lehrer, Aerzte und Juriſten ſollten ſich daher an den
Beſtrebungen des Vereins lebhaft beteiligen. Kommen doch jähr-
lich 50 000 Kinder vor den Strafrichter, Grund genug, ſich etwas
mehr mit dem Kinde und ſeiner Seele zu beſchäftigen.

Schulrat Brendel (Halle) begrüßte die Verſammlung
namens des Magiſtrats, Hauptlehrer Kielhorn (Braunſchweig)
namens des deutſchen Hilfsſchulverbandes, der ſich namentlich
mit den ſchwachen und kranken Kindern befaßt.

Profeſſor Dr. Oppenheim (VBerlin) ſprach ſodann über
die erſten Zeichen derr r firgt im Kindes

alter.Redner geht namentlich ein auf das Gebiet der Neuraſthenie,
Hyſterie und ihrer Miſchformen. Dieſe müſſen möglichſt im erſten
Entwickelungsſtadium erkannt und beobachtet werden. Zu unter
ſchei ſind die Stimmungsanomalien und die Gemüts-
regktionen; letztere können Ausfluß beſonderer Reizbarkeit ſein,
ſie können ſich als Dauererſcheinungen darſtellen oder ſich durch
einen ſchnellen Stimmungswechſel kennzeichnen. Nicht mehr ſtreng
in das phyhſiſche Gebiet gehören die perverſen oder paradoxen
Gemütsreaktionen, ſo z. B. ſtark hervortretende Abneigung gegen
beſtimmte Gerüche und Perſonen und dergleichen. Am deut-
lichſten tritt die krankhafte Gemütsreaktion in Erſcheinung durch

Lachen. und teobſuchtsähnliche Zornesausbrüche.
eſonders charakteriſtiſch iſt es, wenn Bewegungshemmungen,

die durch Schreck auch bei Geſunden vorübergehend eintreten, zu
einer dauernden Erſcheinung werden. Viel zu wenig beachtet, ſelbſt
von Aerzten, wird ein Symptomkomplex, der ſich als akute Geiſtes

ſtörung darſtellt: die akuten halluzingtoriſchen Delirien. Große
Bedeutung haben im Kindesalter ferner gewiſſe Charakterverände
rungen des Schlafes, die ſich durch eine gewiſſe Bewegungsunruhe,
Schlafwandeln und ähnliches erkennen laſſen. Es reihen ſich dieſen
an die ſogenannten Zwangsvorſtellungen, die im Kindesalter keine
ungewöhnliche Erſcheinung bieten. Durch eine vorſichtige Art der
Exploration iſt es Vortragendem gelungen, über dieſe Zwangs-
vorſtellungen Auskunft zu erlangen. Beſonders erwachſene
Neuraſtheniker haben häufig geklagt, daß ſolche Zwangsvorſtellungen
bis ins frühe Kindesalter zurückreichen. Gar nicht ſo ſelten
kommen bereits im Kindesalter Platzangſt, Reiſefurcht, Schmutz-
furcht, Waſchſucht vor. Vortragender würdigt ſodann gewiſſe
pſychomotoriſche Erſcheinungen und ſolche der ſenſiblen Sphäre,
weiſt darauf hin, daß auch Verdauungsſtörungen im Kindesalter
ſehr häufig Ausgangspunkt nervöſer Störungen und Beſchwerden
ſind, auf Grund deren ein gewiſſer Widerwillen gegen Aufnahme
beſtimmter Speiſen hervortritt, deren Genuß ſich dann jedesmal
ſtraft, und ſtreift kurz ſexuelle Perverſitäten, die häufig bis ins
früheſte Kindesalter zurückgehen. Redner glaubt damit die Be
deutung der früheren Diagnoſe klargeſtellt zu haben. Jndeſſen bedarf
es zur Vermeidung eines Fehlſchluſſes jedesmal einer ſorgfältigen
kritiſchen Betrachtung der betr. Störung von ärztlicher Seite.
Wenn wir auch nicht die Macht haben, eine Konſtitution durch die
andere zu erſetzen, ſo kann man bei zeitiger Erkenntnis doch dahin
wirken, daß die vorhandenen Keime nicht zur üppigen Eni-
wickelung gelangen. (Stürmiſcher Beifall.)

Jn der ſich anſchließenden lebhaften Erörterung wies
prakt. Arzt Wolf Becher (Berlin) hin auf die beiden Kinder
erholungsſtätten vom Roten Kreuz in Berlin, die
eine Nachahmung in Wien gefunden haben. Es handelt ſich dabei
um Tagesſanatorien, in denen Kinder von 6 bis 14 Jahren Auf
nahme finden. Die Formen nervöſer Erkrankungen, die den
Berliner Sanatorien zugeführt werden, ſind ſehr zahlreich. Neben
mit Veitstanz behafteten kommen hauptſächlich hyſteriſche Kinder
in dieſe Erholungsſtätten. Die gemachten Beobachtungen haben
gezeigt, wie ſehr das pſychiſche Verhalten der Kinder von der Er
ziehung, ganz beſonders von dem Einfluß der Mutter abhängig
iſt. Prof. Ziehen (Halle) bezeichnet als einziges Merkmal der
Zwangsvorſtellung auch im Kindesalter das „Fremdbewußtſein“
des Kindes, d. h. das Kind hat die Vorſtellung, daß ihm etwas
Fremdes anhaftet, von dem es befreit ſein möchte. Beſprochen
werden noch die plötzlich bei Kindern auftretenden Fälle von
Wandertrieb, von denen Prof. Aſchaffenburg (Halle) be-
hauptet, daß ſie in den meiſten Fällen auf Epilepſie zurück
zuführen ſind.

Jn den Vorſtand werden gewählt: Geheimrat Bins-
wanger (Jena), Prof. Ebbinghaus (Breslau), Prof.
Rein (Jena), Anſtaltsdirektor Trüper (Jena), Prof.
Ziehen (Halle), Medizinalrat Leubuſcher (Meiningen),
Gymnaſialdirektor Altenburg (Wohlau), Prof. Oppen-
heim (Berlin). Die nächſte Verſammlung findet in Leipzig
ſtatt. Morgen 9 Uhr Schlußſitzung.

56. Hauptverſammlung des Guſtav
AdolfVereins.

W. Hamburg, 8. Okt.
Die heutige öffentliche Hauptverſammlung wurde wiederum

vom Geh. Rat Superintendenten Pank- Leipzig geleitet, der zu
nächſt eine Anzahl telegraphiſcher Grüße aus Südanſtralien, Lem
berg, Krems, Teſchen, Woltersdorf, Villach, Paris uſw. verlas.



d

Faſtor Müller Hamburg überreichte nachträglich eine Liebesgabe
von 500 Mark, welche die evangeliſchreformierte Gemeinde zu
Hamburg dem Guſtav Adolf Werke gewidmet hat. Erſter Gegen
a der Tagesordnung war die Beſprechung über den Jahres

cht des Zentralvorſtandes. 8
Ueber die Zentralkaſſenrechnung für 1901/02 berichtete

Hofrat Mirus Leisnig. Es wurde Decharge erteilt. Hierauf
prach Generalſuperintendent D. Nebe Münſter über die

Diaſpora Weſtfalens. Er gab zunächſt eine Ueberſicht
der Landesteile, welche jetzt die Diaſpora Weſtfalens bilden. Jm
Jahre 1815 ſei ein großer Teil katholiſchen Landes zu Weſtfalen
gekommen, darunter die katholiſchen Bistümer Weimar, Münſter
und Paderborn, ſowie das Kurland Kölns, ſodaß damals Weſtfalen
aus 600 000 Katholiken und 400 000 Proteſtanten beſtand. Da
mals habe daſelbſt keine Diaſpora beſtanden, jetzt nach 85 Jahren
zähle man daſelbſt bereits gegen 100 DiaſporaGemeinden. Die
Bevölkerungsgiffer habe ſich inzwiſchen auf 3 200 000 gehoben, von
denen 1 580 900 proteſtantiſcher, 1 620 000 katholiſcher Religion

n, ſodaß daſelbſt das Verhältnis von 49,4 Proz. zu 50,6 Proz.
Bevölkerung entſtand. Redner ſchildert dann die Eigenartig-

keiten der Bewohner der verſchiedenen Gegenden, die nach Tem
herament und Charakter ſich zuweilen S J Deraderborner z. B. ſei anders veranlagt als der Siegener, doch leben
im allgemeinen die Proteſtanten und Katholiken in Einigkeit mit
einander. Neuerdings ſpitzen ſich die Verhältniſſe wohl etwas zu.
Es ſei eine ſoziale Veränderung daſelbſt eingetreten, während
früher, 1815, die beiden Konfeſſionen getrennt gewohnt haben,
wohnen dieſelben jetzt nebeneinander, und wenn dann von der einen
Seite die Mitbetvohner verflucht werden, ſo ſei es ſehr ſchiver, den
ſogialen Frieden zu erhalten. Redner ſchildert ſodann die Art und
Weiſe, wie durch die Verſetzung der Behörden und Gerichte und
des Militärs evangeliſche Beamte nach den katholiſchen Gegenden
geſandt wurden, welche dann auch bald Diaſpora Gemeinden
bildeten. Dann ſeien in den 40er und 50er Jahren die Eiſen
bahnen gekommen, die gleichfalls 30 neue Gemeinden mit ſich
brachten. 1860 begann dann die Ausdehnung der Jnduſtrie in
Weſtfalen, die Maſſen von Arbeitern ins Land brachte und die
Veranlaſſung war, daß ſich in nicht allzu langer Zeit 50 neue
Gemeinden bildeten. Maſuren, Holländer kamen in das Land
und gaben den DiaſporaGeiſtlichen viel zu tun. Eine Haupt-
aufgabe der Kirche müſſe es bleiben, den von fern Zugezogenen
eine Heimat zu bieten, in denen ſie die Anklänge an die verlaſſene
Vatergegend finden können; die Geſänge in derſelben, die Predigt
in der gewohnten Weiſe ſeien in erſter Linie die Hauptmittel hierzu.
Jn Weſtfalen ſei die Guſtav Adolf Arbeit feſt im Gange.

Hierauf wurde zur Erkedigung des 4. Gegenſtandes der
Tagesordnung: „Das gemeinſame Liebeswerk“, übergegangen. Es
iſt dem Zentralvorſtand die Unterſtützung der Gemeinden Czersk
in Weſtpreußen, Esperanza in Argentinien und Großanheim in
Heſſen vorgeſchlagen, über deren Verhältniſſe Oberkirchenrat
Zäringer Karlsruhe berichtete.

Bei der namentlichen Abſtimmung wurden für Czersk 96, für
Esperanza 97 und Großanheim 45 Stimmen abgegeben. Nach der
Feſtſtellung der Beiträge erhält Esperanza 22 805 Mk., Czersk
6959 Mk. und Großanheim 6799 Mk. als Liebesgaben. Hofs-
prediger RoggeBerlin übergab dem Zentralvorſtand ſodann den
Betrag von 1000 Mk. welche ihm als ein Teil des Ertrages der
Devrientſchen Guſtav AdolfFeſtſpiele zur Verfügung geſtellt find,
um ihn der Gemeinde zuzuwenden, welche bei der heutigen Ab
ſtimmung unterlegen iſt, und erſuchte den Vorſtand, dieſen Betrag
dem für die Gemeinde Czersk beſtimmten hinzuzufügen.

Nachdem die Vertreter der Gemeinden Esperanza, Czersk und
Großanheim ſich für die ihnen zugewendeten Liebesgaben bedankt
hatten, wurde zur Beſtimmung über Ort und Zeit der nächſten
Hauptverſammlung geſchritten. Man entſchied ſich für Heidelberg.
Es lag auch eine Einladung von Bromberg vor, die auf das nächſte
Jahr vertagt wurde.

Am Abend der Senat im Feſtſaal des Rathauſes den
Zentralvorſtand und die Abgeordneten des Guſtav Adolf-Vereins.
Mit Ausflügen nach Friedrichsruh und nach Helgoland ſchließt die
Tagung morgen ab.

Pferderennen zu Halle.
b. Halle, den 11. Oktober.

Das diesjährige Pferderennen des Sächſiſch-
Thüringiſchen Reiter- und Pferdezucht-Ver-
eins auf den Paſſendorfer Wieſen bei Halle fand
geſtern und heute nachmittag ſtatt. Die Rennen hatten ſehr unter
der Ungunſt der Witterung zu leiden; namentlich am Sonnabend
herrſchte widerwärtiger Sturm. Es wurden an jedem Tage ſechs
Rennen gelaufen, deren einzelne Felder aber im Vergleich zu den
erfreulich hohen Zahlen von Unterſchriften nahezu ausſchließlich
ſehr ſchwach beſetzt waren. Nichtsdeſtoweniger verlief eine ganze
Anzahl Rennen mit ſpannenden Momenten, und heiß war der
Kampf oft beim Finiſh. Unter den Pferden, die in die Rennbahn
geführt wurden, befanden ſich mehrere wertvolle Tiere, die aus
bekannten Ställen ſtammen und in verſchiedenen Rennen als
Sieger glänzend hervorgegangen ſind. Von ernſtlichen Unfällen
waren die Rennen nicht begleitet; nur bei der heutigen Halleſchen
SteepleChaſe riß direkt vor der Tribüne beim Sprung über die
Hürde Herrn W. Schulzes Fuchsſtute von Buccaneer-Hilaria,
„Lariat“, eine Stange um, dabei mochte der Jockeh der „Lariat“
etwas zu Schaden gekommen ſein: er ſchwankte auf dem Pferde,
kannte ſich nur noch Sekunden auf dem Tiere halten und
ſtürzte wenige hundert Meter von jener Hürde rechtsſeitig ab;
beſinnungslos blieb er im Raſen liegen, bis die Nächſten zu ſeiner
Hilfe herbeieilten, er ſich wieder erholt hatte und nach dem Sattel
platz gehen konnte, man hofft, daß der Geſtürzte keine ſchweren
Verletzungen erlitten hat. Das reiterloſe Pferde aber hielt ſich
tapfer mit dem Felde, eine dreiviertel Runde wohl, um dann ſeit
lich nach der freien Wieſe abzubiegen. Der Beſuch von Sport
freunden und von zuſchauendem Publikum war naturgemäß am
Sonntag etwas ſtärker als am Tage vorher, ließ jedoch beide Male
zu wünſchen übrig. Der Totaliſator war relativ gut beſucht, und
nicht unweſentliche Summen gingen durch die Hände der Kaſſierer.
Die einzelnen Rennen verliefen wie folgt:

Am Sonnabend, den 10. Oktober, nachmittags von
2 bis 46 Uhr.

I. Flach-Ren nen. Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter
und 800 Mk., garantiert aus den Einſ. und Reug.; hiervon 600 Mk.
dem erſten, 150 Mk. dem zweiten, 50 Mk. dem dritten Pferde. Für
Zjähr. und ältere inländ. und öſterr.-ungar. Pferde, welche ſeit dem
1. Januar 1902 weder ein Flach noch ein HindernisRennen mit
einem für den Sieger ausgeſetzten Geldpreiſe von 900 Mk. und darüber
ewonnen haben. Diſtanz ca. 2500 m. 21 Unterſchriften. DavonUefen zwei Pferde. Erſte war Herrn Leutnant von Kellers (16. Ul.)

braune Stute von EuraſianJra „Jſolde“. Totaliſator: Sieg 10: 10,
Summe 360 Mk.

II. Handicap-Steeple-Chaſe. Preis 1200 Mk. aus
den Einf. und Reug. garantiert hiervon 900 Mk. dem erſten, 200 Mk.
dem zweiten, 100 Mk. dem dritten Pferde. Für 3jähr. und ältere
Pferde aller Länder, welche ſeit dem 1. Juli 1902 kein Rennen im
Werte von 3000 Mk. und darüber gewonnen haben. Diſtanz ca. 4000 w.

22 Unterſchriften. Es liefen ſechs Pferde. Erſte war Herrn
Leutnant R. von Tiedemanns (Gde.-Kür.) dunkelbraune Stute von
Ben Gough-Lucy Gay „Ladyſmith“, zweiter Herrn Leutnant
von Rabenaus (10. Huſ.) brauner Wallach von Bandit-Ethel „Ein-
brecher“, dritter Herrn G. Kriegs braune Stute von Little Duck
Fontenille „Froliec“. Totaliſator: Sieg 38: 10, Summe 1510 Mk.
Platz 16: 15: 10, Summe 580 Mk.

III. Preis von Neukirchen. 900 Mk. garantiert aus den
Einſ. und Reug. hiervon 700 Mk. dem erſten, 150 Mk. dem zweiten,
50 Mk. dem dritten Pferde. Jagd-Rennen. Für 3jähr. und ältere
Pferde aller Länder, welche ſeit dem 41. Juli 1902 kein Rennen im
Werte von 3000 Mk. und darüber gewonnen haben. Diſtanz
ca. 3500 m. (22 Unterſchriften). Drei Pferde ſtellten das
Feld. Erſter war Leutnant W. Sulzbergers (28. Art.) dunkel-
brauner Wallach von Jezreel Fréne Sauvage „Aſhtwig II“,
zweiter Herrn Hauptmann Meyers (40. Art.) ſchwarzbrauner Wallach
von Common-Senille „Jam“, dritter Herrn G. Kriegs brauner
Wallach von Grandee Lock Fyne „Kiffaman“. Totaliſator: Sieg
14: 10, Summe 1400 Mk.

IV. Rauch-Rennen. Staatspreis 1000 Mk. Jagd-
Rennen Für dreijähr. und ältere inländ. Hengſte und Stuten. Diſtanz
ca. 3500 w. Nach Abzug des Einſ. für den Sieger dem zweiten Pferde
drei Fünftel, dem dritten Pferde zwei Fünftel der Einſ. und Reug.
20 Unterſchriften. Es liefen drei Pſerde. Erſter war Herrn H. Lückes
Fuchshengſt von Nickel-Santa Lucia „Somicle“, zweiter Herrn
Leutnant von Rabenaus (10. Huſ.) braune Stute von Chamont-Select
„Schäferſtunde“, dritter Herrn von Grießheims dunkelbrauner
Hengſt von Kirkconnel-Feinsliebchen „Feuerfeſt“. Totaliſator:
Sieg 26: 10, Summe 1510 Mk.

V. Verkaufs-Jagd-Rennen. Union-Klub Preis500 Mk. Dem zweiten Hferde 150 Mk., dem dritten Pferde 50 Mk.

aus den Einſ. und Reug. garantiert. Für 4jähr. und ältere
inländ. und öſiterr.-ungar. Pferde. Diſtanz ca. 3000 m. 9 Unter
ſchriften. Vier Pferde liefen, von denen Erſter Herrn Ritt
meiſter v. d. Kneſebecks (3. Huſ.) brauner Wallach von Burgwart-
Lady Miles „Manfred“, Zweiter Herrn G. Nettes jun. dunkel-
braune Stute von Chamant oder Le Juſticier Milchmädchen
„Memel“, Dritter Herrn H. Lückes brauner Wallach von Chamant-
Rapina „Schwarzwald“ wurde. Totaliſator: Sieg 49: 10,
Summa 1470; Platz 17: 12: 10, Summa 340.

VI. Paſſendorfer Jagd-Rennen. Ehrenpreiſe
den erſten drei Pferden. Für 3jähr. und ältere inländiſche Halbblut
Pferde. Diſtanz ca. 3000 w. Die Einſ. und Reug. dem Sieg
7 Unterſchriften. Da Herrn Leutnant von Volkmanns (16. Ul.) braun
Stute „Schwalbe“ von Jſus The Prince Stute allein ſtartete,
lief dieſe nur das Finiſh.

Am Sonntag, den 11. Oktober, nachmittags
von 2 bis 5 Uhr.

J. Merſeburger Jagd-Rennen. Preis 1200 Mk. aus
den Einſ. und Reug. garantiert; hiervon 900 Mk. dem erſten, 200 Mk.
dem zweiten, 100 Mk. dem dritten Pferde. Für A4jähr. und ältere

ferde aller Länder. Diſtanz ca. 3500 m. 24 Unterſchriften.
rei Pferde liefen. Totes Rennen von Herrn M. Lückes

dunkelbrauner Stute von Gold-Norah Darling „Virginian
Roſe“ und Herrn Leutnant von Rabenaus (10. Huſ.) braune Stute
„Schäferſtunde“; Dritter Herrn M. Lückes brauner Wallach
„Schwarzwald“. Totaliſator: Sieg 9: 10 und 7: 10, Summa
05 Mark.

II. Kaiſer-Preis. Ehrenpreis, Allergnädigſt gegeken von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm II., und400 Mk. vom Verein; hiervon Ehrenpreis und 200 Mk. dem
erſten, 150 Mk. dem zweiten, 50 Mk. dem dritten Pferde. Jagd
Rennen. Für Ajähr. und ältere Pferde aller Länder, welche ſeit dem
1. Januar 1902 kein Rennen im Werte von 1200 Mk. und darüber
gewonnen haben, im Beſitz und zu reiten von aktiven Offizieren des
IV. Armee-Korps. Diſtanz ca. 3500 w. Die Einſätze und Reu-
gelder den erſten drei Pferden zu gleichen Teilen. 14 Unterſchriften.
Es liefen drei Pferde. Erſter war Herrn Hauptmann Meyers
ſcharzbrauner Wallach „Jam“, Zweite Herrn Leutnant von Volk-
manns (16. Ul.) braune Stute „Schwalbe“, Dritte Herrn Leut-
nant von Lautzs (10. Huſ.) braune Stute von Ausmärker Jlſe
„Jſen“. Totaliſator: Sieg 18: 10, Summe 1475 Mk.

III. Benkendorfer Jagd-Rennen, Ehrenpreis
und 500 Mk., garantiert aus den Einſätzen und Reugeldern hiervon
Ehrenpreis und 400 Mk. dem erſten, 100 Mk. dem zweiten Pferde.
Für 3jährige und ältere inländiſche und öſterreich ungariſche Pferde.
Diſtanz 3000 m. 20 Unterſchriften. Es liefen vier Pferde.
Erſter war Herr Leutnant von Rabenaus (10. Huſ.) brauner Wallach
von Bandit-Ethel „Einbrecher“, Zweiter Herrn Rittmeiſter a D.
v. d. Kneſelbecks (3. Huſ.) brauner Wallach von Burgwart LadyMiles
„Manfred“, Dritter Herrn G. Nettes jun. dunkelbraune Stute
bon Chamant oder The Juſticier Milchmädchen „Memel“.
Totaliſator: Sieg 28: 10, Summe 1720 Mk Platz 10: 11: 10,
Summe 350 Mk.

IV. Halleſche Steeple-Chaſe. Preis 2500 Mk.,
garantiert aus den Einſ. und Reug. hiervon 2000 Mk. dem erſten,
300 Mk. dem zweiten, 200 Mk. dem dritten Pferde. Handicap.
Für 3 jähr. und ältere Pferde aller Länder. 100 Mk. Einſ., 60 Mk.
Reug. Für jedes nach Veröffentlichung der Gewichte (17. September)
gewonnene Rennen im Werte von mindeſtens 1000 Mk. 1 kg,
im Werte von mindeſtens 1500 Mk. 2 kg, im Werte von mindeſtens
2000 Mk. 3 kg mehr, bis 6 kg akkumulativ. Diſtanz ca. 4000 m.
26 Unterſchriften.) Es liefen ſechs Pferde. Erſter war Herrn
eutnannt R. von Tiedemanns (Gde.-Kür.) brauner Hengſt von

Gouverneur-Santaella „Sanct Goar“, Zweiter Herrn H. Strubes
Fuchshengſt von Satiety-Aurora „Anglomane“, Dritter Herrn

Kriegs braune Stute „Frolic“. Totaliſator Sieg 15: 10,
Summa 2100 Mk., Platz 11: 11: 10, Summa 569 Mk.

Saale -Steeple Chaſe. Ehrenpreis und
400 Mk., r aus den Einſ. und Reug.; hiervon Ehrenpreis
und 300 Mk. dem erſten, 60 Mk. dem zweiten, 40 Mk. dem dritten
Pferde. Für 3jähr. und ältere Pferde, welche im Jahre 1903 in
le a. S. gelaufen ſind und nicht geſiegt haben. Handicap.

iſtanz ca. 2500 w. Mit dreifachem Einſ. kann bis zum Rennen II
des zweiten Tages an der Wage nachgenannt werden. 15 Unter
ſchriften. Zwei Pferde liefen. Erſter war Herrn M. Lückes
„Heron“, Totaliſator 13: 10, Summa 640 Mk.

VI. Land wirtſchaftliches Rennen. Drei Ehren-
preiſe im Werte von 200 Mk. und zwar zu 100 Mk. dem erſten,
zu 60 Mk. dem zweiten, zu 40 Mk. dem dritten Pferde ans den
Einſätzen und m r2 garantiert. Flach-Rennen. Für Pferde
jeden Alters und Landes, die ſeit dem 1. Januar 1903 im Beſitz
von Landwirten der Provinz Sachſen, des Herzogtums Anhalt und
der Thüringiſchen Staaten ſind und ſeitdem im Ackerbau beſchäftigt
werden. Zu reiten von den Beſitzern oder deren Angehörigen und
Bedienſteten. Pferde von Offizieren, von Ritterguts und Domänen-
pächtern und deren Söhnen ſind ausgeſchloſſen. Diſtanz ca. 1000 w.
Es liefen vier Pferde, ein brauner Wallach von Herrn Land
wirt HopfenHohenturm, eine ſchwarze Stute von Herrn Landwirt
Appel t-Lichtenburg, ſowie ein Fuchs und ein brauner Wallach
von Herrn Landwirt Felgner-Wiedemar. Erſter und Zweiter
waren die Stute des Herrn Appelt und der Fuchswallach des

errn Felgner. Totaliſator: Sieg 15: 10, Summa 630 Mk;
latz 12: 10, Summa 20 Mk.

e

Aus Nah und Fern.
Einweihung des Bismarckdenkmals in Poſen. Am geſtrigen

Sonntage, den 11. Oktober, fand unter überaus zahlreicher Be
teiligung von nah und fern die feierliche Enthüllung des von
Profeſſor Eberlein geſchaffenen, vor dem Berliner Tor aufgeſtellten
Bismarckdenkmals ſtatt. Major v. Tiedemann-Seeheim hielt die
Feſtrede, und übergab dem Oberbürgermeiſter das Denkmal. Dem
Weiheakte folgte ein Feſtmahl, dem General von Stülpnagel
Oberpräſident von Waldow, Fürſt Herbert Bismarck nebſt Ge-
mahlin und der Miniſter von Hammerſtein beiwohnten. Wir
kommen noch darauf zurück.

Schneeſtürme. Jm Tiroler Hochgebirge herrſchen ſchwere
Schneeſtürme; im Etſchtal dagegen iſt das Wetter ſchön.

Ein Millionendiebſtahl. Die Brüſſeler Pplizei verhaftete drei
Perſonen, welche Wertpapiere zu verkaufen ſüchten, die, wie eine
Unterſuchung ergab, aus einem vor kurzem in Jtalien begangenen
Diebſtahl herrührten, wobei für nicht weniger als 328 Millionen
Franken Stacaspapiere geſtohlen wurden. Bei den Verhafteten
wurden Schecks und Wertpapiere im Werte von 300 000 Franken
vorgefunden und beſchlagnahmt. Weitere Verhaftungen in dieſer
Affäre dürften bevorſtehen.

Zyklon. Die Azoreninſeln wurden von einem Zyklon heimgeſucht,
der auf Tayal großen Schaden anrichtete. Jm Hafen liegende
italieniſche und amerikaniſche Schiffe trieben vor Anker, ihre Bemannung
wurde nur mit Mühe gerettet. Die kleineren im Hafen liegenden
Fahrzeuge gingen in Trümmer.

Vom Brocken wird anhaltender Schneefall gemeldet.
Lord Milner iſt in Tübingen eingetroffen und hat Schloß

Bebenhauſen und den Hohenzollern beſucht. Wie dem „Schw. M.“
gemeldet wird, iſt der Gouverneur von Südafrika, was nicht all-
gemein bekannt ſein dürfte, ein geborener Tübinger.
Sein Vater war von den S0er bis zu den 70er Jahren in Tübingen
Lektor der lateiniſchen Sprache und iſt auf dem dortigen Friedhofe
begraben. Am Tübinger Gymnaſium genoß der junge Milner ſeine
Schulbildung, bis er nach England überſiedelte.

Sturmſchäden in Amerika. Aus NewYork wird gemeldet:
Bis Freitag nachmittag waren gegen 35 Zentimeter Regen ge-
fallen. Gegen abend begann es von neuem zu regnen. Alle
Städte im Norden von Netv-Jerſey ſind überſchwemmt. Der
Dienſt der elektriſchen Bahn hat vollſtändig eingeſtellt werden
müſſen. Jn vielen Städten am Hudſonfluſſe ſind ſchwere Be
ſchädigungen angerichtet worden. North Wilkesbarre und Car-
bondale in Pennſylvanien ſind überflutet. Der Eiſenbahnverkehr
erleidet Verzögerungen, wie man ſie bisher nicht gekannt hat. Die
Züge der Delaware und Hudſon-Linie konnten infolge eines durch
die Fluten entſtandenen Erdrutſches bis nach Mitkernacht über
haupt nicht fahren. Störungen, jedoch weniger ernſte, kommen
auch im Verkehr der NewYork Zentral and Hudſon River-Eiſen-
bahn und der Pennſhlvania- Eiſenbahnen vor. Die Pennſhl-
vania- Eiſenbahn kündigt die zeitweilige Einſtellung des Zug-
dienſtes zwiſchen NewYork und Philadelphia an. Seit Freitag
abend verkehren keine Züge, da die Geleiſe bei Trenton (New-
Jerſey) infolge der Regengüſſe zwei Meter unter Waſſer ſtehen.

Letzte Telegramme.
München, 11. Okt. Das Befinden der Jufantin Maria

de las Mercedes, welche vorgeſtern von einem Automobilunfall
betroffen wurde, iſt ſo zufriedenſtellend, daß eine baldige völlige
Geneſung erwartet werden darf.

Dresden, 11. Okt. Bei dem heutigen 100 Kilometer-
Radrennen, bei dem RoblMünchen gegen DanglaFrankreich
Sieger blieb, ſtürzte GörnemannBerlin und zog ſich eine
ſchwere Gehirnerſchütterung und Bruch des Genickes zu, an
welchen Verletzungen er abends im Krankenhauſe ſtarb.

Frankfurt a. M., 11. Okt. Bei der heutigen Zuwrläſſg
keitsfahrt des Frankfurter Automobilklubs auf den Feldberg
ſtürzte infolge Platzens eines Pneumatiks ein Fahrzeug in
den Straßengraben. Von den vier Jnſaſſen erlitten Rechts
anwalt Dr. Auffenberg- Frankfurt einen Armbruch, ein zweiter
Herr einen Beinbruch, die beiden anderen blieben unverletzt.

Poſen, 12. Oktbr. Bei dem gelegentlich der Weihe des
Bismarckdenkmals dem Feſtmahl folgenden Kommers ergriff
der Miniſter v. Rheinbaben ganz unerwartet das Wort, weil
es ihn dränge, dem Eindruck, den er hier erhalten, Worte zu
verleihen. Der Miniſter fordert das Deutſchtum auf, auf dem
bisherigen Wege fortzuſchreiten, die Deutſchen würden ſtets
eine kräftige Unterſtützung in der Regierung finden. (Brau-
ſender Beifall.)

Weſel, 11. Okt. Geſtern nachmittag fand auf dem Truppen
übungsplatze in der Spellener Heide ein Piſtolenduell zwiſchen
zwei Leutnants ſtatt, wobei einer durch einen Schuß in die
Leber ſchwer verletzt wurde.

Budapeſt, 12. Okt. Das Ecſeder Moorgebiet breunt in
einer Ausdehnung von 6000 Joch. Das Feuer greift mit
großer Schnelligkeit um ſich. Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt,
hierbei ſollen vier Perſonen das Leben eingebüßt und Viele
Brandwunden davongetragen haben. Auf dem Territorium
des Feuers ſind viele Wirtſchaftsgebäude und das Getreide
vernichtet. Militär iſt nach der Unglücksſtätte beordert.

Marſeille, 11. Okt. Der Kongreß der ſozialiſtiſchen
Radikalen hat eine Reſolution angenommen, in der dem Wunſche
Ausdruck gegeben wird, die Signatarmächte des Berliner Ver
trages möchten gemeinſam diplomatiſch vorgehen um den
Metzeleien in Makedonien und Armenien ein Ende zu machen.

Rom, 11. Oktober. Nach einer Meldung aus Livorno
herrſchte dort in der Nacht ein heftiges Unwetter. Geſtern
früh ſtieß in der Dunkelheit der deutſche Dampfer „Malaga“,
als er den Hafen verließ, mit einem Segelſchiff zuſammen,
deſſen Ladung aus Wein beſtand. Das Segelſchiff ſank
alsbald, ſeine wurde von dem „Malaga“ gerettet.Jnnsbruck, 11. Oktober. Der Fürſtbiſchof von Trient
Dr. Valuſſi iſt heute in dem Dorfe Sarche di Laſino geſtorben.

Fredensborg, 11. Okt. Die Königin von England, der
König und die Königin von Griechenland und Prinz Georg
von Griechenland ſind geſtern abend hier eingetroffen und
vom König, dem Kronprinzen und dem Prinzen Waldemar
empfangen worden.

Brüſſel, 11. Okt. Prinzeſſin Albert von Belgien wurde
geſtern abend von einem Prinzen entbunden. ß

Rew-York, 11. Okt. Die Verbindung auf vielen Eiſen
bahn und TrambahnLinien in NewJerſey iſt noch unter
brochen. Die Lage in Paterſon iſt bedenklich, man befürchtet
den Zuſammenbruch des großen Dammes, was ein große
Unglück nach ſich ziehen würde.

(erbs Scſiuvare Fillig,
n o6 NHeuheſten reer65 9 m er Spezial- Geschäft feiner Herrenkleider

9 G nur nach Mass. (4437e r. Steinstr. 15, gegenüber dem Ial]. Bankverein.
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Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
ambnurg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 13. Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, kühl, ſtarker
Wind, Strichregen.
Mittwoch, 14. Oktober: Wolkig, teils ſonnig, friſcher Wind,
milde, ſtrichweiſe Regen.

Waſſerſtände. 7Nach amtlichen Nachrichten der Treue Banverwalung,
Beobachtet in der Mittagszeit.

2 bedeutet über, unter Null.bedeute g unte gen Aue
aale.

alle 11. Oktober 1,08 12. Oktober 1,94 0,04
rotha 2,20 2,08 0,12Alsleben 9. Oktober 2,08 10. Oktober 1,92 0,16

Bernburg 1,46 1,50 0,04Ealbe, Obp. a re e 1,66 0,06
Unſtrut. CStraußfurt 1 9. Oktober 1,60 10. Oktober 1,45 0,15
Moldau.

Budweit 8. Oktober Oktober 0,10 0,04
Prag s o,49 0,27el.
Brandenburg 9. Oktober 10. Oktober
Oberpegel 301 2,03 0,02Unterpegel 0,70 0,72 0,02Rathenow

Oberpegel F 1,31 1,33 0,02Unterpegel 0,30 0,268 0,02Havelberg 1,21 1,25 0,04Elbe.
Pardubitz 8. Oktober z 0,98 9. Oktober 0,63 0,35
Brandeis 0,47 w 0,55 0,08Melnik 0,/34 029Leitmeritz 9. Oktober 0,1610. Oktober F 0,23 0,07

Außig r 0,45 0,66 0,21Dresden 1,08 0,92 O,16Torgau 0,71 0,92 I 0,21Wittenberg 1,30 7 1,461 0,16Roßlau Wie o,76 0,130,87 a o,97 0,10Varby v 1,11 n 1,12 0,01Magdeburg 1,04 v 1,04Tangermünde v 1,36 1,55 0,19Wittenberge 0,95 1,07) 0,12Lenzen v 1,00 a 1,00 0,09Dömitz 0,42 0,46 0,04Darchau 0,34 0.,34 nte wennLauenburg 0,60 v 0,61 0,01
Börſen und Handelsteil.

TagesMarktberickke,
Berlin, 10. Oktober. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, neuer märk.
155,00 156,00 ab Bahn, Dezember 159,00 Roggen märk.
127,00--128,00 ab Bahn, Dezember 132,25 132,00 A. Gerſte,
leichte inländ. Futtergerſte 126,00-—132,00 ſchwere 135,00 bis
145,00 ruſſ. 111,00--117,00 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein 140,00-160,00 mittel 132,00
bis 139,00 gering 127,00--131,00 Mais, amerik. mixed 123,00
bis 124,00 La Plata 111,50 114,00 Erbſen, inländ. und
ruſſ. Futterware mittel 147,00 150,00 feine 151,00 163,90
kleine Kocherbſen 170,00-—225,00 Viktoria- Erbſen 190,00 240,00
Mark. Weizenmehl 00 19,50-—21,75 Roggenmehl 0 und 1 16,30
bis 18,50 enkleie 8,50-—9,50 Roggenkleie 9,00 9,75

Mittagsbörſe: Weizen märk. 155,00 157,00 ab Vahn, Oktober
156,00 Dezember 159,25--159,75 Mai 164,25--164,50
Roggen, mürk. 128,00-128,50 ab Bahn, alter mit Geruch 118,00
bis 126,00 frei Wagen und frei Kahn, Oktober 129,25 129,50
Dezember 132,25- 133,50 133,25 Mai 137,00 138,00 Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00 bis
158,00 mittel 131,00--139,00 gering 126,00 130,00
Mai 121,75 Mais, amerikan. mixed 122,50--123,50 La Plata
111,50 114,00 A. Weizenmehl 00 19,50--21,75 Roggenmehl
0 und 1 16,40--18,50 Rüböl Oktober 47,50 November 47,30
Mark G., Dezember 47,10--47,30 Mai 47,30--47,50 A.
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Oktober 156,00
Dezember 159,75 Mai 164,50 Roggen Oktober 129,75
Dezember 133,00 Mai 137,50 Hafer Oktober 126,00
Dezember 126,50 Mai 131,75 Mais Oktober 112,50
Dezember 112,25 Mehl Oktober 16,70 Dezember 16,95
Mai 17,55 G. Rüböl loko 47,70 Oktober 47,50 November
47,30 Dezember 47,30 Mai 47,50

Zentralſtelle der Preußiſchen Laudwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

9 10, Oktober 1903.
Für inländiſches Getreide t iſt in Mark per Toſſſte gezahlt r

eizen oggen Gerſte
Uckermark 155--158 125 128 130 140 128 146
Mittelmark, Prieguitz 148 158 121--128 120 139 123 145
Neumark 148--160 123--126 135 140 126 140
Lauſitz 152--164 123 128 122 136 125--140
Magdeburg 142--149 127--131 135--154 118--123
Altmark 140 156 120--128 130--140 125--140
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 142 156 123 136 129 160 120 140

do. weſtlich der Mulde 140--156 1265--137 130--175 125 152
Erfurt 145--150 122--135 140--160 115--136
Stettin (Bezirk) 152--453 126 135 140 130--140
Stettin (Platz) 153 126 S uAnklam (Platz) 148 123 129 124Danzig 156-1656 1253 132--135 118--126
Thorn 154--158 123--128 122 126 139--133
Königsberg i. Pr. 1577. 126 130 120-122 120Allenſtein 52--160 129--130 115--120 117--124
Breslau 150--160 121--131 124--140 114--122
Schweidnitz 148--158 124--132 124140 114--122
Glogau 154--157 125--126 126--138 121 122
Strehlen 145 156 124--128 122--135 113--116
Poſen 150--160 121-125 120--123 130 134
Bromberg 150 123--125 122-127Liſſa 152-166 119--123 120-124 116--122
Gneſen 157 119 128 122Kiel 148 155 130--150 135 145 140 150
Jtzehoe 146--154 128 132 2 134 148Hannover Süd 140--153 130--140 134--170 120 150

do. Weſt 146 153 124--133 115 115 122Münſterland 162 165 144--152 2 115
Weſtf. Jnduſtriebezirke 154--162 134--142 134--142 123 131
Sauerland 59 167 136--144 135--142 133 141
Paderbornerland 154 159 132--137 131-139
Fulda 152--155 130--135 150 160 127 130aſſel 152--154 133 136 130 150 125 133

6) Nach privater ErmitteluStadt 755 g. p. l. 712 g. r p. 450 g. p. l.
Berlin 156 g 128 S 135 4Königsberg i. Pr. 155 126 122 117Breslau 161 131 140 122Poſen 159 122 130 123Hannover 153 132 150Neuß 162 132 2 131

134Mannheim 168 141Hamburg 153 132d Weltmarktpreiſaauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark her Tonne einſcht,
Fracht, Zoll und Speſen, ab e grieblich der Qualitätsd

am 10. Okibr., am 9. Oktbr.
Von Nelvyork nach Berlin Weizen loko 83 Cts. Ac174,25.46174,50

Chicago Oktbr. 78 Cts. 175,00 176,00

e

u

Jn Liverpool frei do. Gſh. 3 d. 178,59 178,25
Von Odeſſa nach loko 81 Kop. 160,25 159,00

Riga z v loko 92 Kop. 167,50 167,50n Paris Oktbr. 21,05 fes. 170,75 169,75Amſterdam nach Köln hl. fl.
Newyork nach Berlin Roggen loko 621 Cts. 149,00 148,25
Odeſſa loko 62 Kop. 136,25 136,25Riga n n loko 74 Kop. „144,25 144,25
Amſterdam nach Köln hl. ſ. aNewyork nach Berlin Mais Dezbr. 52 Cts. „112,50 112,75

Magdeburger Handelsbericht vom 10. Okt. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 20,00 4. Raps-
kuchen 11,25—-12,25 (Alles für 100 Kg.)

Leipzig, 10. Okt. Produktenmarkt. (VBericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 Kg netto inländ.

ländiſcher 143--145 Bf. Gerſte, per 1000 kg netto,
er,

ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher neuer 130--135 re aus

netto
140 160.

do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual.

eizenſchalen 9,00-—9,50 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,50 do.

n Roggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
exel. Sack.

New-York, 9. Okt., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 8. Okt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 9,60 (9,60), Lieferung Dez. 9,21
(9,24), Lieferung Febr. 9,19 (69,24), in New Orleans 9
(97 Petrokeum, Stand white in NewYork 8,90 (8,90),
in Philadelphia 8,85 (8,85), Rafined (in Caſes) 11,60 (11,60), Credit
Balances at Oil City 1,65 (1,65), Schmalz, Weſtern ſteam
7,25 (7,50), Rohe Brothers 7,60 (8,00), Mais*) per
Nov. Dez. 52 (52 Mai 50 (50 Weizen**)roter Winterweizen loco 831 (83 Weizen per Okt.

per Dez. 847/8 (85), per Mai 827/ (83), per
Juli Getreidefracht nach Liverpool 14 (1X),Kaffee fair Rio Nr. 7 59/6 (589 Rio Nr. 7 per
Nov. 4,70 (4,70), per Jan. 5,05 (5,00), Mehl, Spring Wheat
clears 3,65 (3,65), Zucker 838 (3 Zinn 25,90 26,37
(26,05-—26,50), Kupfer 13,00 13,25 (13,00 13,25).

Tendenz Mais: ſeſt.
Tendenz Weizen feſt.

WochenMarkktberichte,
Braunſchweig, 9. Okt. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Der Markt eröffnete in matter
Haltung. Trotz des kleinen Angebotes von Kornzucker mußten die
Werte allmählich nachgeben, da die Nachfrage der Raffinerien nur ver
einzelt und zu niedrigeren Preiſen vorhanden war. Das Aufgeld,
welches frühe Abladefriſten bis jetzt erhielten, ging ganz verloren. Jn
den letzten Tagen trat das Angebot etwas ſtärker auf und bei etwas
beſſerer Kaufluſt konnten ſich die Preiſe ziemlich halten. Gegen letzte
Aufzeichnung verlieren die Werte in der Höchſtnotiz immerhin rund
25 Der Wochenſchluß iſt bei etwas beſſeren Auslandsnachrichten
und höheren Terminpreiſen ſtetig und vereinzelt wurden einige Pfennige
für bevorzugte Sorten mehr bewilligt.

Der Wochenumſatz des hieſigen beträgt ca. 141 000 Ztr.
Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 41,55 loſe in

blan Papier, gem. Raffinade 44,55--41,05 A. incl. Sack, gem. Melis
39,55-—-38,80 incl. Sack, Würfelraffinade 45,05 44,55 incl.
Kiſte für 50 kg Kryſtallzucker Kornzucker 889 Rdmt.
8,25-—8,35 excl. Sack, Nachprodukte 759 Rdmt. Rübenmelaſſe
439 Bé a. G. (81,59 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Ent
zuckerung und für Brennereien per 50 Kg exel. Tonne.

Viehmärkte,

Berlin, 10. Okt. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3624 Rinder,
923 Kälber, 9525 Schafe, 10 191 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 72--77 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 66--71 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 60—62; d. gering genährte jeden Alters 58—59.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 68--73 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 65--67 e. gering genährte
60 64. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 60--62 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 58-59
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 56--58 e. gering genährte
Färſen und Kühe 52——55. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 88--90 d. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 82--86 e. geringe Saugkälber 70--74 ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 56-62. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 72--75 b. ältere Maſthammel 67—-70
c. i gentäihrte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 59--64; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht 29--37.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Krenuzungen
53--54 b. fleiſchige 51-—52 e. zering entwickelte 48--50 d. Sauen
48--50. Verlauf und Tendenz: Das Rindergeſchäft wickelte ſich
ruhig ab, in feinen Stieren W es bleibt mäßiger Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich lebhaft und wurde raſch abgewickelt. Bei
den Schafen war der Geſchäftsgang ziemlich glatt, es wird ziemlich
ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird kaum ganz
geräumt. Kernige ausgeſuchte Schweine brachten Preiſe über Notiz.

Waretge und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 10. Oktober. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150--155. Hard Winter Nr. 2 Okt.-Abladung 135. Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, o Pud 20,/25, Okt.-Abladung 102,00 hol-
ſtein. und mecklenburgiſcher 134- 138. Mais ruhig, Amerik. mixed Okt.
Abladung 94,50. Hafer ſtill, Gerſte ſtill

Peſt, 10. Oktober. Weizen träge, per Oktober 7,53 Gd., 7,54 Br.,
per April 7,65 Gd., 7,66 Br. Roggen per Oktober 6,21 Gd., 6,22 Br.,
per April 6,43 Gd., 6,44 Br. Hafer per Oktober 5,29 Gd., 5,30 Br.,
per April 5,57 Gd., 5,58 Br. Mais per Oktober 6,00 Gd., 6,05 Br.,
per Mai 5,23 Gd., 5,24 Br.

Antwerpen, 10. Oktober. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer

ruhig, Gerſte ruhig. zLondon, 10. Oktober. An der Küſte Weizenladung angeboten.

auf Termine geſchäftslos, do.
oggen auf Termine geſchäftsloß

Amſterdam, 10. Oktober. Wei

r u do. T reO. to er n O. r rz ee haris 10. Oktober. (Anfang.) Weizen behauptet, per Oktober

21,15, per November 20,90, November Februar 20,85, per Januar-
April 20,85. Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Januar April
15,15.

Paris, 10. Oktober. (Schluß.) Weizen feſt, per Oktober
21,25, per November 20,90, per NovemberFebruar 20,85, per Januar-

20,90. Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Januar April
15,15.

Raps.
Hamburg, 10. Oktober. Rapsſaat, Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185-- 195 Mk.
Budapeſt, 10. Oktober. Raps per Auguſt 11,85 Gd., 11,95 VBr-

Hamburg, 10. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Roh
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord.
burg per Oktober 17,70, per November 17,50, per Dezember 17,60, per

März 1990 per Mai 18,15, per Auguſt 18,45. Ste
London, 10. Oktober. 969 Proz. JavaZucker loko n 9 ſh.

102 d. nominell, Ruben- Rohe loko ſtetig, 8 ſh. O d. Wert.
affee.

Hamburg, 11. Oktober, nachm. Kaffee Termin Notierungen,
Nur für Good average Santos. Oktober 289 G., Dezember 29 G.,
März 29x G., Mai 30 G. Tendenz: Stetig,

Amſterdam, 10. Oktober. JavaKaffee good ordinary 28.
Havre, 10. Oktober. Kaffee. Good average Santos Oktober 35,50,

Dezember 35,75, J 36,25, Mai 36,75. Tendenz r
Newyork, 10. Okt. Kaffee ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 kte

höher. Zufuhren Jn Rio 25 000 Sack, in Santos 32 000
Pekroleunt.

7 Zambuts, 10. Oktober. Petroleum ſehr feſt, Standard white loko
„70 Br.

Ant n, 10. Oktober. Raff. Type weiß loko 21
bez., Br. Oktober 21 Nov. Dezember 21 Br.
do. per Januar April 21/, Br. Tendenz Feſt.

Nordhauſen, 9. Okt. Branntwein 40 Vol. ſür 100(105--106 Lir) 5900-—-61,00 Mt. Branntwein 45 Voldſo für 1
Kilogr. (106--107 Ltr.) 65,00-—-67,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
r der a niRton der Branntweinfabrikanten durch die

mmer notiert.
Ham 10. Oktober, Spiritus ruhig, Oktober 16 Br., 16 G.,

Oktober November 16 Br., 16 G., November Dezember 16/, Br., 16
G., Dezember-Januar 16 Br., 16 G.

Paris, 10. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Oktober
36,50, November 35,25, Januar April 35,25, Mai Auguſt 36,00.

Paris, 10. Oktober. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Oktober
36,75, November 35,25, JanuarApril 35,50, Mai Auguſt 36,00.

lſenfrüchte,Magdeburg, 10. otttarf Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-30,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. HOele. Feltwaren.

Kölu, 10. er iubg a eHamburg. 10. r. Rüböl ruhig, loco
Amſterdam, 10. Okt. Leinöl flau, loco Nov.Dez. 19

JanuarMai 19, Juni Auguſt
Hamburg, 9. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 37 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 38 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 38 Mk., do. do. Choice Grocery 38 Mk., div.
Marken 37-373 Mk. Alles 50 Kilogr. netto tranſito.Paris, 10. Oktober. Ehe wen cht.) Rüböl ruhig, Okt. 48,50,

November 409,00, Jan. April. 50,50, Mai Auguſt 51,00.
Berlin, 10. len Kartoffelſtärke 20,25 Mk., Kartoffelmehl

20,25 Mk., feuchte Stärke 11,40 Mk.
Hamburg, 9. Oktober. Kartoffelſtärke 19 192/, Mk., Lieferung

Nov.Dez. 19 198 Mk., Karto 1920 Mk.c Nov.Dez. 7 r or-Stärke 199 20 Mk.,
eriorMehl 20--20 per Kilogramm.Magdeburg, 10. Oktober. Eßkartoffeln, 4,50-5,50 Mk. für

100 kg.
eiſch. Butter. Eier.

Magdeburg, er. J im Großhandel 1,03 bis
1,10 Mk., von der Keule 1,40—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles ſür 1 kg, Eier für 60 Stück 3,60-4,40 Mk.

Hamburg, 9. Oktober. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je
nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 70-95
kleine 35——50 Pfg., Seezungen, große 125--130 Pfg., kleine 80

110-—120 Pfg., Kleiße, große 50 75 Pfg. kleine

Schellfiſche, große 35--42 Pfg., mittel 22—30 Er. kleine 5—15
hechte 17—25

5--6 Pfg., Blaufiſch 7—-9 Pfg., Knurrhähne 7 bis
Rochen ?--9 Ibl

Stroh. Heu.Magdeburg, 10. Oktober. v heteg 3,60 4,30 Mk., Krunmn-

ſtroh 250—3,20 Mk., Heu 6,00—7,20 M. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

n a 10. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
co g-Antwerpen, 10. Okt. Wolle. LaPlataZug Type B. Dezember

5,17 Verkäufer, März 5,12 Käufer. Ruhig.
Havre, 9. Oktober. 34 Uhr. Wolle. Oktober 155,50,

März 159,00. Tendenz Ruhig.
Liverpool, 10. Okt. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um

ſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz Willig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.
Per Oktober 5,29, Per Febr.März 4,99,

Okt.Nov. 507, NMärz April 4,99,
Nov.Dez. 5,02, April-Mai 5,00,Dez. -Jan. 5,00, MaiJuni 5,00.
Jan.-Febr. 4,99,

Metalle,
Amſterdam, 10. Oktober. Bancazinn behauptet, loco 69
London, 10. Okt. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 54 Lſirl.,g3 n e ſpan. 117e Lſirl., engl. 118/ Lſtrl.

inn Glasgoip, 10. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 43 sh. 8 d.

Düngemittek.
Hamburg, 9. Oktober. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,87x.

Rio de Janeiro, 9. Oktober. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales i. V.: O. E. Neumann
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlüch, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren,

HSSGOGÖfGSeweennneeeemmmneDie Werſeburger Filiale dentenGotthardſtr. 45 bei Carl Brendel.

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a, S. Mit 1 Beilage,
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